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(B. C. B.) Ttlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Itehoe, 7. März. In der heutigen Sitzung der Stände⸗ 
Verſammlung iſt der Antrag Blome's einftimnig angenom⸗ 
men worden. — Der Geſetzentwurf wegen bürgerlicher Gleich. 
ſtellung der Juden iſt in freiſinniger Faſſung durchgegangen. 
Paris, 7. März. Der Senat hat die Verleſung des 
Commiſſtonsberichts über die zu Gunſten Polens eingegange⸗ 
nen Petitionen vertagt. — Man erwartet die Antwort des 
zuſſiſchen Kaifers auf das Schreiben des Kaſſers Napoleon. 
arſchau, 7 März. Ruſſiſche Berichte ſprechen von 
Gefechten bei Piaskowa⸗Skala, Widawa (Städtchen 3 Meilen 
ſüdöſtlich von Sieradz), Mrzyglod (Stadt an der Eiſenbahn, 
ſüdlich von Myszow), Karezewo (3½ Meilen füdlich von 
arſchau, an der Weichſel) und Kuzneca, die alle mit Ber 
fprengung der Jaſurgenten geendet hätten. Die Kampinos⸗ 
Waldungen ſeien von Aufſtändiſchen geſäubert, die Anführer 
Bogdanowicz und Jaſinski erſchoſſen. 

„Warſchau, 7. März. Ein penſionirter Beamler Namens 
Dziedzicki, 80 Jahre alt, in rzaszuie, Gouvernement Plock 
wohnhaft, war von dem Revolutions⸗Comité aufgefordert 
worden, eine Vermögensſteuer zu entrichten, hatte ſich deſſen 
1 und eine Schutzwache von den Behörden erbeten. 

ald darauf erſchienen drei mit Revolvern bewaffnete Män⸗ 
ner in ſeinem Hauſe, laſen ihm ſein Todesurtheil vor, das 
die Unterſchrift Kolbe trug, und ſchoſſen ihn nieder. 
Krakau, 8. März. In letzter Nacht find gegen 40 In- 
ſurgenten in Michalowiee (nördlich von Krakau, unweit der 
öſterreichiſchen Grenze) eingerückt, haben vom Amtsgebäude 
die ruſſiſchen Adler herabgeriſſen und die Acten und Bücher 
vernichtet. Ihre Vorpoſten dehnen ſich bis zu den öſterreichi⸗ 
ſchen Grenzpfählen aus. Die benachbarten ruſſiſchen Zolläm⸗ 
ter haben ſeit einigen Tagen ihre Functionen eingeſtellt. Die 
Aufſtändiſchen unter Langiewicz ſtehen unverändert in 
Goszeza und Szyce; die Ruſſen in Olkus; und Miechow. 
London, 7. März. Die Prinzeſſin Alexandra von 
Dänemark iſt unter dem Donner der Kanonen und vom Volke 
mit Enthuſtasmus empfangen, in Gravesend gelandet. Die 
Prinzeſſin ſah ſehr wohl aus; das Wetter iſt ſchön. 
onden, 8. März. Der Einzug der Prinzeſſin Alexandra 


iſt ohne Unfall vorübergegangen. Man weiß ſich keines ſo 


großartigen Schauspiels zu erinnern. Palmerſton und Ruſſell 
gehen heute nach 
verbleiben. 


Für das Volk, nicht für die Part ei. 


Als die erſten Anzeichen der ſchweren Kriſis hervortraten, 
in ver die Frage über die gedeihliche Weiterentwicklung oder 


den unabwendbaren Verfall des preußiſchen Staates ſich ent» 


wird die 


hantieren Zimmerleute, 
der Zug berühren wird, 


mal 915 0 


ſcheiden wird, da betrachteten Manche dieſe Kriſis nur als 
einen Kampf zwiſchen der feudalen und der demolratiſchen 
Partei, der weder zu Gunſten der einen noch der andern, 
ondern zu Gunſten der zwiſchen beiden ſtehenden gemäßigten 
artei und damit des geſammten Volkes ausſchlagen werde. 
ie bisherige Erfahrung hat dieſe Anſicht nur zu deutlich als 
eine durchaus falſche erwieſen. 
Dennoch wollen wir zur Verdeutlichung der gegenwär⸗ 
tigen Lage von einer wenigſtens ähnlichen Betrachtungsweiſe 
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Vorbereitungen zur Hochzeit des Prinzen Wales. 
Loudon, den 5. März. 

Der Telegraph ſtattet ſeit einigen Tagen getreulich Be⸗ 
richt ab, wo die Prinzeſſin Alexandra gefrühſtückt, gemittag⸗ 
malt und geſchlafen hat, und wollten wir eben ſo genau von 
bier aus Alles mittheilen, was man zu ihrem Einzuge vorbereitet, 
wir müßten mit dieſem, am Ende doch nur für England in⸗ 
tereſſanten Thema lange Spalten füllen. Es herrſcht in dem 
weiten London jetzt ein Treiben, wie wir es lange nicht ge- 
ſehen haben, man ſollte faſt glauben, auch das moderne Ba- 
bylon, wie der Cockney mit einem gewiſſen Stolz feine Vater⸗ 
11 75 nennt, ſei ſeinem alten Borbilde nacheifernd von der 
anie eines Thurmbaues befallen worden. Auf den Straßen 
um il a e ie welche 
ig. 1 amphitheatraliſche Sitzplätze zu er⸗ 
KEN jeder verfügbare Winkel, jeder Ballon, iede Pletfbrm 
81 5 verbaxrikadirt, mit rothem Tuch beſchlagen und mit 
änken verſehen, alles iſt vollauf beſchäftigt zu miethen und 
zu et und nur die Klugen laſſen ſich Zeit, weil fie 
der Anſicht ſind, daß, was heute mit Guineen bezahlt werden 


ch Windſor, wo ſie wahrſcheinlich bis Dienſtag 


ausgehen. Wir wollen annehmen, der miniſteriellen Partei, 
der es doch offendar um die Herrſchaft im Staate zu thun 
iſt, ſtünde eine andere, eben auch nicht zahlreichere, nämlich 
die Fortſchrittspartei, entgegen, der es ebenfalls nur um die 
Macht zu thun wäre, die öffentlichen Angelegenheiten gerade 
in ihrer Weiſe verwalten zu können. Woher kolumt es nun, 
fo würden wir fragen, daß die ſogenannten Gemäßigten jeden 
Vermittelungsverſuch aufgegeben und ſich der Fortſchrittspartei 
als Mitglieder oder doch als Bundesgenoſſen augeſchloſſen 
haben? Ja, woher kommt es, daß von den bisher Gleich⸗ 
giltigen eine täglich wachſende Zahl den entſchiedenen Geg⸗ 
nern der minifteriellen Partei ſich anſchließt? 

In der That iſt 
gekommen, daß das Volk (wenn wir einmal mit dieſem Na⸗ 
men die Geſammtheit der politiſch ſich unabhängig fühlenden 
und von vorn herein zu keiner der beiden im Vordergrunde 
ſtehenden Parteien ſich zählenden Bürger bezeichnen wollen) 
der Fortſchrittspartei ſich angeſchloſſen hat, während die mini⸗ 
fterielle Partei vollkommen vereinſamt daſteht und über nichts 
gebietet, als über die Mittel der materiellen Gewalt. Es iſt 
das dieſelbe Verſchiedenartigkeit in der Machtſtellung der ſich 
bekämpfenden Parteien, die wir überall in der Geſchichte am 
Vorabende einer großen, entſcheidenden und in der Regel 
plötzlichen Wendung im Leben der Staaten und der Völler 
wahrnehmen. Auch entſpricht es genau dem Geſetze der ge⸗ 
ſchichtlichen Entwickelung, daß bei uns die die endliche Ent⸗ 
ſcheidung vorbereitende Machterweiterung der Fortſchritts⸗ 
Partei weniger das Werk ihrer Führer und Mitglieder als 
vielmehr die ungewollte Wirkung des von der minifteriellen 
Partei eingeſchlagenen Verhaltens iſt. 

Die Lenker eines Staates haben, zumal in einem ſelbſt⸗ 
bewußten und gebildeten Volke, auf dem Felde der Geſeh⸗ 
gebung und Verwaltung ſtets eine reiche Fülle von Aufgaben 
zu löſen Die miniſterielle Partei will dieſe Aufgaben entweder gar 
nicht oder ſie will ſie in einem den Wünſchen und der Einſicht 
des Volkes geradezu entgegengeſetzten Sinne gelöſt wiſſen. 
Die Miniſter ſelbſt haben dieſe Löſung in den Hintergrund 
geſchoben. Für ſie exiſtirt gegenwärtig faſt nur eine einzige 
Aufgabe, nämlich die Dürchführung der Roon'ſchen 
Armee⸗Reorganiſatiog, Das Volk erklärt ſich gegen 
dieſe Reorganiſation als ſchädlich für ſeine wirthſchaftlichen 
Intereſſen, als gefährlich für die militäriſche Machtſtellung 
unſeres Staates. Es will, daß ſeine Vertreter von 1 Sc 
verfaſſungsmäßigen Rechte den vollſten und gewiſſenhafteſten 
Gebrauch machen, um die Reorganifation zu verhindern. 
Aber die Miniſter beſtreiten das Recht der Volksvertretung 
und fo darf denn das Volk die Wohlthaten der Verfaſſung 
oder die Segnungen einer verfaſſungsmäßigen Freiheit nicht 
genießen. Wer wäre unerfahren oder gedankenlos genug, 
um ſich zu wundern, daß das Volt ſich von der miniſteriellen 
Partei abwendet und ſich derjenigen Partei auſchließt, die vor 
Allem dafür kämpft, daß die Verfaſſung beobachtet und aus⸗ 
geführt und daß von der Regierung auf allen Geleiten der 
Geſetzgebung und Verwaltung diejenige Thätigkeit geübt 
werde, um deretwillen das Volk einer Regierung bedarf? 

Aber vielleicht hat es noch eine anſehnliche Zahl ſoge⸗ 
nannter „ruhiger Bürger“ gegeben, denen der Gang der in⸗ 
nern Politik noch keine beſondere Gefahr zu bringen ſchien. Nun! 
— . — — — — — — 


es in dieſem politiſchen Kampfe dahin. 


in die polniſchen Angelegenheiten proteſtirten, f 


auch dieſe hat die miniſterielle Partei aus ihrer Ruhe aufzuſchrek⸗ 
ken verſtanden. Die Thatſachen, die von der ruſſiſchen Grenze 
bericht t wurden und noch werden, die Mittheilungen, welche 
die im Dienſte der miniſteriellen Partei ſtehenden Blätter 
aller Welt und die die preußiſchen Geſandten den fremden 
Mächten in Betreff der Convention vom 8. Februar gemacht 
haben, ſind vollkommen aus reichend geweſen, um auch die 
Ruhigſten unter den Ruhigen zu Anhängern der großen Volks⸗ 
partei zu machen. Denn wer ſollte auch für eine miniſterielle 
Partei eintreten, deren auswärtige Politit nahe daran war 
und vielleicht noch iſt, unſere öſtlichen und unſere weſtlichen 
Grenzen gleichzeitig einem Kriege ouszuſetzen, den eben dieſe 
Partei nicht einmal vorherſah, nicht vorherſah, weil ſie mit 
einer ſeltenen Nichtbeachtung der bekannteſten realen Verhält⸗ 
niſſe auf die Neutralität Frankreichs, auf die Bundesge⸗ 
noſſenſchaft Oeſterreichs und überdies auf die Dankbarkeit 
Rußlands rechnete? Stellt ſich doch die „Kreeuzzeitung“ 
noch in ihrer letzten Sonntagsnummer, als ob ſie noch jetzt in 
ſolchen Illuſionen befangen wäre! BR | 
Wahrlich der gegenwärtige Kampf iſt auf unferer Seite 
nicht ein Kampf für die Herrſchaft einer Partei, ſondern ein 
Kampf für die Herrſchaft des Rechtes und für die Segnun⸗ 
gen einer wahren und vernunftgemäßen Freiheit. Er iſt ein 
Kampf für das ganze Volk. 


Politiſche Ueberſicht. 

Herr v. Bismarck fol ſehr übler Laune und feine Ner⸗ 
ven verſtimmt ſein. Er hat ſein Amt angetreten mit dem 
aufrichtigſten Willen von der Welt, der populäcſte Miniſter 
Preußens zu werden — er hat es an keinem kühnen, keinem 
originellen Schritt — bald hier bald dorthin fehlen laſſen — 
und dennoch iſt und bleibt das preußiſche Volk, zwar zu ge⸗ 
bildet für ſeine Verfaſſung, doch nicht gebildet genug, um dem 
kühnen Fluge der Politik ſeines Premierminiſters zu folgen. 
Er bleibt einſam und ungefeiert. 

Vorgeſtern iſt für ihn wieder ein ſehr unangenehm be⸗ 
rührender Brief angekommen. Bekanntlich hatte der Herr 
Handels miniſter die Vorſtellungen der Handelskammern dee 
erſten Städte der Monarchie, welche gegen eine Einmiſchang 


nem Herrn Collegen im auswärtigen Amie überreicht. Ebenſo 
ſchleunig erklärte, wie wir mitgetheilt haben, Herr v. Bis⸗ 
marck den Vorſtehern der Stettiner Kaufmannſchaft, er be⸗ 
dauere fehr, daß dem Handel Nachtheile erwüchſen aus den 
polniſchen Angelegenheiten; aber er jer vollſtändig unſchuldig 


daran, die Preſſe und außerdem die Verhandlungen des Ab⸗ 


geordnetenhauſes — die hätten folden Lärm gemacht, daß 
alle Welt in unnöthige Aufregung gerathen wäre. Die Vor⸗ 
ſteher der Siettiner Kaufmannſchaft waren über dieſen Brief 
des Herrn von Bismarck in hohem Grade verwundert und 
haben es für ihre Pflicht erachtet, auch ihrerſeits ihre Mei⸗ 
nung über die mit Rußland getroffenen „Verabredungen“ nicht 
zu verſchweigen. Sie ſchreiben Herrn v. Bismarck unter dem 
7. März wie folgt: 

„Dieſe Verabredungen ſind, wie Ew. Excellenz uns mit⸗ 
theilen, in ihrer Tragweite übertrieben und in ihren Zielen 
in ein falſches Licht geſetzt worden, eben dadurch ſoll die Ge⸗ 
reizheit der Aufſtändiſchen gegen Preußen und ſeine Angehö⸗ 


können die Londoner nicht mit all ihrem Reichthum erkaufen, 
die Gunſt des Wetters; doch darf man auf den 7. März einen 
Schluß zu ziehen wagen aus einem ſo herrlichen Tage, wie 
dieſer 5. März iſt, dem die prachtvollſte Frühlingsſonne lächelt, 
ſo iſt man auch in dieſem ant zu den beſten Hoffnungen 
berechtigt. — Der armen Prinzeffin allein wirds nicht ganz 
ſo wohl ſein; große Beſchwerden ſtehen ihr am Tage des 
Einzuges bevor. Denn folgendermaßen iſt es im Rathe der 
waltenden Mächte beſchloſſen: Hat ſie die Seefahrt und die 
Seekrankheit bis auf einen gelinden Kopfſchmerz glücklich 
überſtanden, ſo wartet ihrer au der Themſemündung eine 
artige Flotte der ſchwerſten Panzerſchiffe, aus deren ehernem 
Munde fie Die allerſolideſten Kauonenſchüſſe begrüßen, die nur 
der modernen Kriegskunst zu Gebote ſtehen; wahrlich keine 
Kleinigkeit für eine zart orgauiſirte Seele. Beim Landungs⸗ 
platz in Graveſend enthalten ſich die Schiffe dieſer liebens⸗ 
würdigen Begrüßung, dafür feuern die Landbatterien aus 
Leibeskräften, und es wird — was eben ſo ſchlimm iſt — 
eine Adreſſe überreicht. Von dort gehts mit der Eiſenbahn 
nach London, wo die Prinzeſſin nicht vor 2 Uhr eintreffen 


Cc TP ß 
Conſtabler und ein militäriſches Muſikcorps befinden. Dar⸗ 
auf folgen zum Theil in vierſpännigen Wagen mit Bannern, 
Standarten u. ſ. w. die Compagnien der Köche, Zimmerleute, 
Gürtler, Lichterzieher, Tuchmacher, Weinhändler, Eiſenkrämer, 
Salzhändler, Garderobenhändler, Kleiderhändler, Gerber, 
Goldſchmiede, Fiſchhändler, Tuchhändler, Seidenhändler. 
Den Schluß bilden, durch Muſikcorps von einander getrennt, 
die verſchieden Beamten der City, die Sheriffs, Alder men, 
der Recorder (Richter), die Diener des Lord Mayors in 
Gala-Livree, endlich unter Vorantritt dreier Trompeter der 
Marſchall der City zu Pferde und hinter dieſem Se. Hoch⸗ 
Ehren der Lord Mayor in ſeinem von 6 Roſſen gezogenen 
Staats wagen, begleitet vom Schwertträger und Stadtſchreier 
(Schreier, nicht etwa Schreiber). Da es in det City 
nach elter Gewohnheit ohne tüchtiges Eſſen und Triaken 
nicht abgeht, ſo werden vorher auch die Mitglieder der 
Corporation, mit dem Lord Mayor an der Spitze, in Guild» 
hall ein Frühſtück einnehmen, zu welchem die Aelteſten und 
Vorſteher der Gilden u. ſ. w. Einladungen erhalten haben. — 
In Betreff der Feier des Hochzeittages hat der Biſchof von 


muß, übermorgen um ſoviel Schillinge feil fein wird. Doch kann. Und nun beginnt der Zug durch die Stadt unter Glos | Orford folgendes Schreiben an die Archidiaconen feiner Diöcefe 
mögen fie Obacht eben, daß ihre ellen und Weisheit ckengeläute und unauslöſchlichem Hurrahrufen. Die junge ] gerichtet: „Da ſich einige unſerer ee um Ratg 
nicht derleuigen des Bürgermeiſters von Saardam gleich wird, | Braut kann von Glück ſagen, wenn. fie den vorgeſchriebenen hinſichtlich ihres Benehmens am Hochzeittage des Prinzen 


ie möchten ſich diesmal doch betrügen; denn noch ſteigen die 
bea mit jeder Stunde, und was für gut en Stuben 
bezahlt wird, it haarſträubend zu erzählen, 10, 50, 100, ja 
200 Guineen. Der Dom von St. Paul iſt auf drei Seiten 

von Balkengerüſten eingefaßt, als gelte es ihm vorm Einſturze 
zu bewahren, bei andern Kirchen und freiſtehenden Gebäuden 
Vierer en ſich dieſelbe Erſcheinung, und wo die Leute nur die 
Menge rother Tuche hernehmen, iſt ein wahres Rälhſel. Ein 
Aa dees noch iſt's, wie die ungeheuren Menſchenmaſen, die 
ſich durch Londons Straßen brauſend fortzuwälzen drohen, 
mit heiler Haut wieder nach Hauſe kommen werden, zumal 
am n zu deſſen Verherrlichung man dies⸗ 
rt koſtſpielige Vorbereitungen trifft, — doch dafür 

olizei und der Einzelne zu ſorgen haben, ſehe jeder 
5 er bleibe, und wer ſteht, daß er nicht falle. Wer Furcht 
— kann ja bei der Großmutter zu Hauſe hocken bleiben 
für ſich am Beſten ins Bett legen, denn viel Breungas wird 
r das Innere der Wohnungen nicht übrig bleiben. Eines 


Weg von dem einen zum andern Bahuhofe in dritthalo Stun⸗ 
den zurücklegt. Wir zweifeln nicht, daß ihr dieſe Huldigungen 
der größten Stadt der Erde ſehr ſchmeicheln werden, doch um 
die Anſtrengungen dieſes Tages braucht wahrhaftig Niemand 
ſie zu beneiden. A ! 

— Ueber die „Königliche Proceſſion“ ſchreibt der Lon ⸗ 
doner Correſpondent der „Schl. Z.“ nachfolgende nähere 
Details: Die Fahrt von Graveſend bis zum Bahnhofe von 
Paddington wird etwas über 2 Stunden dauern, jo daß, wenn 
der Zug von dort etwa um halb 2 Uhr abgeht, er um 6 Uhr 
zu Windſor anlangt. Alle Straßen in der City von London⸗ 
Bridge bis Temple⸗Bar, durch welche ſich der Feſtzug bewegen 
fol, werden um 10 Uhr Bormittags dem öffentlichen Verkehr 
und Wagen aller Art verſchloſſen. Die beiden Eiſenbahn⸗ 
höfe find. aufs prachtvollſte ausſtaffirt und mit Flaggen und 
Guirlanden geſchmückt worden. Von Seiten der Wire 
ſchaft der City wird das Brautpaar von London-Bridge bis 
Temple⸗Bar begleitet werden, an deſſen Spitze ſich berittene 


von Wales an uns gewendet haben, fo wünſche ich Ihnen 
als meine Meinung mitzutheilen, daß jede Freudenbezeugung, 
um eine wirkliche zu fein, an dem Tage der Vermählung 
kundgegeben werden mug. Das Falten der Faſtenzeit war 
urſprünglich eine Feitfegung der Kirche, von welcher der Ecz⸗ 
biſchof von Canterbury geſetzlich das Recht hatte und noch 
hat, zu dispenſiren, und nach den Mittheilungen, welche ich 
von Sr. Gnaden erhalten habe, meine ich, daß er für den 
glückverheißenden Taz davon dispenſirt hat Ich möchte da⸗ 
her unter dieſen U aſtänden Allen rathen, herzlich und ohne 
Bangen an den loyalen Luſtbarkeiten theilzunehmen, welche 
ſich bei dieſer großen Veranlaſſung geziemen.“ 


Berichtigung. Ji dem Feuilletonartikel der Sonnabend⸗ 
2 „Danzig und das Waſſer“ Seite 1, Spalte 3, Zeile 31 
leſe man: „wie der Nüditand des ganz klaren bei El- 
lernip geſchöͤpften Rad iunenwaſſers.“ 


rigen gefteigert und nach verſchiedenen Richtungen hin für die | — Auch die preußiſchen Jahrbücher tadeln in ihrem Fe England. 
Jutereſſen unſeres Landes bedrohlich geworden ſein. Um einen bruar-Hefte die fehlerhafte Taktik des Herrn v. Vincke, und — Der Berliner „Times“⸗Correſpondent erklärt es für 
ſo unheilvollen Zuſtand zu beſeitigen, halten wir es für unfere | führen aus, wie auch die genäßigt Liber ılen wohl einen Bo. unmöglich, die preußiſchen Zuſtände nach den anderswo an“ 
ernfteite Pflicht, Ew. Excellenz unumwunden auszusprechen, den des Zuſammenwirkens mit der Malorität finden köunten. erkannten Regeln zu beurtheilen. Er fügt: „Wenn anderswe 
wie wir, vom practiſchen Standpunkte aus, die Sache an⸗ Ein Artikel: „Sieben Worte der Verfaſſung“, in demſelben ein Miniſter zu einer repräſentativen Verſammlung ſagte? 
ſehen und was wir, um unabſehbares Unglück abzuwenden, zu Hefte, behandelt ein ehend die Finanz⸗Artikel der Verfaſſung, „Ihr ſeid in Wahrheit nicht die Abgeordneten des Volles; 
einer erwünſchten Erledigung derſelben für geboten erachten. beleuchtet deren Entſtehung und beweist, daß die Streichung Ihr ſeid uns durch die Umtriebe und die Verwegenheit einer 
Zu unferm tiefften Leidweſen find wir, obgleich mit Hab und des Art. 109 eines der Hauptziele unſerer legalen politiſchen gefährlichen Partei aufgebunden worden,“ ſo hätte er mit 
Gut dabei bedeutend engazirt, auch heute noch in völli⸗ Bewegung werden müſſe. dieſen Worten allein ſchon die Parlamentscuflöfung aus · 
er Ungewißheit über den Inhalt der ſo genannten — In einer Verſammlung der Nationalvereins⸗Mitglie⸗ geſprochen. Aber dies iſt durchaus nicht der Fall in Preu⸗ 

Convention mit Rußland, wir müſſen uns deshalb auch der zu Weiſſenburg in Baiern am 1. März wurde eine Re- ßen. Keine Gelegenheit verſäumt Herr v. Bismarck, um einer, 
jedes Urtheils darüber enthalten, in wie weit dieſelbe zur ſolution angenommen „für Zuſtimmung zur Haltung des ungeachtet all ihrer Mängel, achtbaren, gemäßigten, loyalen, 
Wahrung unferer Handelsintereſſen beitragen kann; wir dür⸗ preußiſchen Abgeordnetenhauſes in der deutſchen wie in der | verjtändigen und von ungeheuern Malſoritäten frei erwählten 
fen jedoch Ew. Excellenz nicht vorenthalten, daß, bevor das polniſchen Frage und Anerkennung der guten Haltung des Kammer ſeine Verachtung zu bezeugen. Sein Benehmen ger 
Gerücht über eine beabſichtigte Mitwirkung der Königlichen preußiſchen Volles.“ gen das preußiſche Haus der Gemeinen gleicht dem eines 
Regierung zur Unterdrückung des Aufſtandes Verbreitung ge⸗ — In Bezug auf die bekannte bei der letzten Turnfahrt | Iyranuifgen Pädagogen gegen eine Klaſſe widerſpenſtiger 
wonnen hatte, Beſorgniſſe für das Leben und Eigenthum der nach dem Saatwinkel am 15. v. M. ſtattgehabte Interven- | Schuljungen. Aber es aufzulöſen, dazu kann er ſich nicht 
beiheiligten Preußiſchen Staatsangehörigen nicht rege gewor⸗ tion der Polizeibeamten hat, wie die „Voſſ. Zeitung“ meldet, entſchließen, und der oft angeführte Grund iſt, daß er dann 
den find. Erſt jetzt, nachdem die Königliche Regierung — das Polizeipräſidium ſelbſt in einem an den Turn⸗Ausſchuß entweder ohne Kammer regieren oder darauf gefaßt ſein 
wie allgemein befürchtet wird — ſich zu einer Coope- gerichteten Schreiben auf die desfallſigen Beſchwerden der müßte, dieſelben Abgeordneten wieder gewählt zu ſehen. In⸗ 
ration verſtanden und dadurch der Erhebung der | biefigen Turner ausdrücklich ausgeſprochen, „daß in die Ab⸗ zwiſchen iſt die Kammer, die man dem Könige als verächtlich 
Polen eine europäiſche Bedeutung gegeben hat, geväth ſichten und den Geiſt der hieſigen Turnvereine kein Mißtcauen und illoyal dargeſtellt hat, außer Stande, den mißliebigen 
unſer Handelsſtand in die höchſte Beſorgniß. Dieſe Beſorg⸗ geſetzt werde, und deshalb auch ſtets das möglichſte Ente | Premier aus dem Amt zu drängen. Der König iſt eut⸗ 
niz ift nicht hervorgerufen durch die Kundgebungen | gegenfommen gezeigt worden ſei.“ ; ſchloſſen, keine Schattirung der liberalen Partei in ſeinen Rath 
des hohen Hauſes der Abgeordneten, nicht durch — In Poſen 00 wie die „Rhein. Ztg.“ erzählt, in | zu berufen und ſieht nicht, wie er bei ſo eng begrenzter Wahl 
die Polemik der Preſſe, ſondern durch die unläug⸗ Verbindung mit der Polizei ein offiziöſes Correſpondenz⸗Bu⸗ ſeine jetzigen Nathgeber vortheilhafter Weiſe wechſeln kann. 
bare Thatſache, daß die Königliche Regierung mit reau, welches verſchiedene Zeitungen u. A. die O ſtſee⸗Ztg. — In einem im Britiſh Yuftitute gehaltenen Meeting in 
der Kaiſerlich rufſiſchen Regierung zum Zweck der in Stettin mit Nachrichten verfieht. Betreff der polniſchen Frage wurde unter Anderen die Re 
Unterdrückung des Aufſtandes in Polen Verabre⸗ — In einem von Thilo in Aſchersleben, v. d. Dollen | folution angenommen, daß die britiſche Regierung verpflichtet 
dungen getroffen und damit ihre Neutralität auf- und Quiſtorp in Ducherow, Lenſch und Buchboltz in Anklam ſei, ihren ganzen Einfluß zur Unterdrückung der von ruſſi⸗ 
gegeben hat. Die Leiden unſerer eigenen Grenzdiſtriete, unterſchriebenen Aufrufe zur Bildung einer patriotiſchen Ver» ſchen Behörden gegen Polen verübten Barbareien aufzubieten 
die auch uns empfindlich berühren, find von den Handels- einigung im Anklamer Kreiſe heißt es: „Laßt uns in Got. | und der Anerkennung Polens als ſelbſtſtäudiger Nation ibre 
vorſtänden zu Danzig, Königsberg und Poſen aufs Einge⸗ 4 einen Bund machen für König Wilhelm und ſeine 

ute Sache, gegen alle Feinde ſeiner königlichen Macht und 

Würde, gegen die Verächter ſeiner Liebe, ſeiner landes väter⸗ 

lichen Treue, ſeiner grauen Haare.“ 

— Die „Kreuzzeikung“ brachte vor einigen Tagen einen 
aus Dresden datirten Artikel, welcher rühmend hervorhebt, 
daß die dortige „liberale Conſt. Ztg.“ lüngſt ein „Eingeſandt“ 
gebracht, in welchem dem preußischen „Staatsmanne“, Herrn 
v. Bismarck, die vollſte „Anerkenuung“ geſpendet wird. Aus 
Dresden wird der „National⸗Zeitung“ in Bezug auf dieſen 
Artikel geſchrieben: „Derſelbe hat hier große Heiterkeit ver⸗ 
breitet. Man kennt hier nur zu genau die Geneſis jenes Hrn. 
v. Bismarck feiernden „Eingeſandt“ und auch Sie werden 
den hohen Werth deſſelben ſofort zu würdigen wiſſen, wenn 
wir Ihnen ſagen, daß die rühmende „Anerkennung“ während 
des hieſigen letzten Jahrmarktes entftanden iſt, und von dem⸗ 
felben Berliner „Hoflieferanten“ herrührt, den der Kladdera⸗ 
datſch in feiner jüngſten Nummer als eine Zierde der Prenz⸗ 
lauer Straße gefeiert hat. In die „Conſt. Zig.“ iſt der Auf. 
fag, wie es ſcheint, ohne daß der Chef, Redacteur Kenntniß 
davon hatte, als bezahltes Inſerat gebracht worden, nach⸗ 
dem derſelbe als ſolches ſelbſt vom „Dresdner Journal“ zu⸗ 
rückgewieſen war.“ 2m 

— An der däniſchen Infel Fande find, wie die „S. H. C.“ 
meldet, vor längerer Zeit eine Raa und andere Schiffstrümmer 
angeſchwemmt und auf Auction verkauft worden. Bei Rei⸗ 
. der Raa fand man folgende Buchſtaben eingebrannt: 
GR. BR. RAA AMAZ ONE. 1 El a 

— 8 * olgendes aus 
Zürich 2 a: Fi Die ma EB: enen von 
Beuſt, welcher ſich ſeit 1849 als Flüchtling hier aufhält und 
feit mehreren Jahren einem Erziehungsinſtitut nach theilweiſe 
Fröbel'ſchem Syſtem vorſteht, hatte in den letzten Wochen bei 
dem preußiſchen Minifter vergeblich um die Geſtattung nach⸗ 
geſucht, in ſeine Heimath Weſel zurückkehren zu dürfen, um 
nach langer Trennung ſeine auf den Tod erkrankte Mutter 
noch einmal ſehen zu können. Des vielen Hin⸗ und Her⸗ 
ſchreibens endlich müde, und der Gefahr immer näher ge⸗ 
rückt, die brave Mutter vielleicht nicht mehr lebend anzutref- 
fen, ſchlug Herr v. Beuſt den kürzeſten Weg ein, telegraphirte 
direct an den König Wilhelm I. in Berlin und bat um die 
betreffende Erlaubnſß, die denn Tags darauf mit dem aus 
drücklichen Beſcheide eintraf: ſich aller und jeglicher Theil- 
nahme an politiſchen Dingen zu enthalten. Herr v. Beuſt iſt 
darauf geſtern 5 1. März) Morgens nach Weſel abgereiſt. 

Wien, 5. März. Das Blatt der baieriſchen Regierung, 
die „Baieriſche Zeitung“, veröffentlicht fo eben einen Artikel 
über das bekannte Rundſchreiben des Herrn v. Bismarck, 
den die minifterielle „Donau-Zeitung“ an der Spitze ihres 
Blattes wiederholt. Wir wiſſen aber nicht, ob die Sprache 
der baieriſchen Regierung nicht für die preußiſche Preſſe zu 
ſtark befunden werden könnte, und begnügen uns, aus dieſem 
Artikel folgende Stelle mitzutheilen: „Unferes Wiſſens hat 
dieſe Depeſche wenige oder leine Ahresgleichen. Wenn 
Talleyrand ſagte, daß die Sprache dem Menſchen gegeben 
fei, um feine Gedanken zu verhüllen, fo beſchämte Herr 
v. Bismarck den durch ihn wohl antiquirten Diplomaten⸗ 
fürften mit der neuen diplomatiſchen Maxime, daß der Diplo⸗ 
mat ſeine geheimſten Gedanken auch zur ungeeignetſten Zeit 
zu offenbaren berufen ſei. Was wir nicht begreifen und nicht 
begreifen können, iſt die eclatante desc de daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung dieſe Circular⸗Depeſche drucken läßt zu einer 
Zeit, wo eine unendlich wichtige politiſche 1 5 e in 
eine ſolche Lage verfegt, daß es möglicher Weiſe morgen 
Gunſt und Hilfe bei denen ſuchen muß, die es heute zurück ⸗ 
ftößt. Herr v. Bismarck hat in ſeinem höchſt merkwürdigen 
Actenſtück preußiſch Herz und Nieren bloßgelegt; wir für und 
hatten zwar längſt diefe Anſchauung, allein jo ſchwarz auf 
weiß beſaßen wir ſie nicht bis vor wenigen Tagen.“ 

Wien, 5. März. Auch die „Wiener General ⸗Corre⸗ 
ſpondenz berichtet aus Paris, daß man ſich in gewiſſen Krei⸗ 
ſen (Palais Royal) mit der Hoffnung ſchmeichle, bei einem 
Kriege Frankreichs mit Preußen werde Oeſterreich gegen ge⸗ 
wiſſe Zugeſtändniſſe unthätig zuſehen. 

— Wie die Wiener parle aus Warſchau vernimmt, 
bereitet dort die gemäßigte Partei troßz alles ruſſiſchen Terro⸗ 
rismus eine Kundgebung vor, die gerade im gegenwärtigen 
Augenblicke von großer Bedeutung wäre. Dieſe Kundgebung 
wird in einem N 


Unterſtützung zu gewähren. Der Vorſitzende wies darauf hi 
daß das Auftreten Preußens der Hauptgegenſtand ſei, wor au 
das engliſche Volk und die Regierung ihr Augenmerk zu rich 
ten habe; was Rußland betreffe, ſo wäre Polen wohl im 
Stande, mit tiefem Feinde fertig zu werden. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Reſolutionen in einer Denkſchrift an Ihre Ma⸗ 
jejtät die Königin zuſammen zu fallen. 

— Die aus Malta, 6. März, über das Befinden det 
Prinzen Alfred eingetroffenen Nachrichten lauten recht gün⸗ 
ſtig. Das Fieber war vollſtändig gewichen, der Prinz durfte 
kräftige Koſt genießen und ſollte am geſtrigen Tage zum er⸗ 
ſten Male wieder aufſteh g 


1 i beleuchtet, der Gedanke aber, daß dieſe unglückliche 
inmiſchung uns zu weiterer Verwickelung mit fremden Mäch⸗ 
ten führen, unſern ausgebreiteten Handel, ſo wie die damit 
tauſendfach verknüpften gewerblichen Beziehungen aufs Aeu⸗ 
gerſte beſchädigen und unſere auf allen Meeren ſchwimmende 
S — in ihrer bekannten Schutzloſigkeit — dem 
uin entgegenführen könnte, ift fo erſchreckend, daß wir drin⸗ 
gend bitten: Ew. Excellenz wolle im wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſe unſeres geſammten Vaterlandes ſchleunigſt dahin wir⸗ 
ken, daß die Gefahren, welche dem Handelsſtande aus einer 
Einmiſchung in die polniſchen Unruhen erwachſen, beſeitigt 
werden.“ 
Die Kammern werden vorausſichtlich noch längere Zeit 
in Berlin bleiben. Allem Anſcheine nach gewinnt die Ueber⸗ 
eugung, daß die Militärnovelle nicht einfach zu verwerfen, 
Kl daß pofitive Gegenvorſchläge zu machen feien, immer 
mehr Boden. Es iſt dies eine ſehr erfreuliche Thatſache, 
weil nur durch ein ſolches poſitives Vorgehen das Material 
für ein Programm bei den nächſten Wahlen gegeben 
wird. Das Volk muß in allen Schichten erfahren, was ſeine 
Abgeordneten in der Militärfrage wollen, es muß durch 
Thatſachen erfahren, daß die Verleumdungen, welche man 
über die Abſichten des Hauſes in Bezug auf das Heer aus⸗ 
ſtreut, nichtig ſind. 
Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt wird, wachſen die 
Schwierigkeiten der „Budgetloſigkeit“ immer mehr an und da⸗ 
mit auch die Erkeuntniß von der Unmöglichkeit ihrer läugeren 
Dcuer. Es wird uns als richtig bezeichnet, daß der Finanz⸗ 
miniſter v. Bodelſchwingh ſich bei Gelegenheit der Verhanv⸗ 
lungen im Miniſterrath gegen Auflöſung und Schließung des 
Landtags vor Erledigung des Budgets ausgeſprochen habe 
und daß er die Nothwendigleit des Zuſtandekommens eines 
Etatsgeſetzes betonte. Es heißt ferner — doch wird die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Mittheilung nicht verbürgt — daß Herr v. Diss 
marck auf die Mitglieder des Herrenhauſes dahin zu wirken 
verfuchen werde, daß fie das Budget, wie es vom Abgeord⸗ 
netenhauſe kommt, nicht ablehnen, ſondern 1 c „damit 
elt der größte Theil der Ausgaben geſetzlich feſtge⸗ 
ellt ſei. 
In Bezug auf die auswärtige Politik find folgende That⸗ 
kat zu conſtatiren. Der Kaiſer Napoleon hat ſich in einem 
tiefe an den Kaiſer Alexander für Verleihung der den Be 
len vertragsmäßig gebührenden Rechte ausgeſprochen. Der 
Brief ſoll übrigens in ſehr freundſchaftlicher Form abgefaßt 
fein. Man erwartet in dieſen Tagen die Antwort Alexanders. 
Ferner hat Frankreich eine Depeſche nach Berlin abgeſchickt, 
in welcher es Vorſtellungen wegen der Convention macht. 
England und Oeſterreich haben, obwohl im Princip mit Frank⸗ 
reich einverſtanden, ſich dieſem Schritte nicht angeſchloſſen. 
England hat in letzter Zeit überhaupt eine ſehr reſervirte Dale 
tung gegen Frankreich eingenommen, Man vermuthet, Lord 
Palmerſton habe Nachrichten von weitergehenden Plänen Na⸗ 
poleons erhalten. i 
Wie die „Köln. Ztg., von „gut unterrichteter“ Seite er⸗ 
fährt, iſt „die Nachricht von einer bevorſtehenden Aufhebung 
der militäriſchen Convention unbegründet, es wird nur wegen 
einzelner Differenzpunkte verhandelt, welche die Aus führung 
betreffen. Factiſch iſt die Convention in Aus ü h⸗ 
rung. Wir glauben trotzdem, daß die Convention in dem 
Maße, wie beabſichtigt war, nicht zur Ausführung kommen 
wird. 
Aus Polen liegen keine Nachrichten von erheblicher Wich⸗ 
tigkeit vor. Der Aufſtand hält ſich nach wie vor. 
In Finnland iſt ein Bauernaufſtand ausgebrochen. 
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Deutſchland. 


— Prinz Wilhelm von Baden trifft mit ſeiner Gemah⸗ 
lin, Großfürſtin Marie, demnächſt hier ein. Die Angabe, 
daß der Prinz feine Stellung in der preußiſchen Armee (Bri⸗ 
gadier der Garde-Artillerie) aufgeben werde, hört die „Kreuz⸗ 
zeitung“ als unbegründet bezeichnen. 

— Am 16. d. M. werden zur Theilnahme an den Feier⸗ 
lichkeiten des folgenden Tages Deputationen mit den Fahnen 
aller der Regimenter, welche älter als vom Jahr 1813 find, 
ſich auf dem Dönhoffsplatz (alſo vor dem Abgeordnetenhauſe) 
zuſammenfinden. 

* Die „Kreuzzeitung“ ſchmachtet in ihrem letzten Leitar⸗ 
titel nach einem Bündniß mit Oeſterreich! Was denkt fie 
denn über die Unterhaltungen zwiſchen Herrn v. Bismarck 
und dem Grafen Rechberg? ö 2 

— Die „Augsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Wir können pers 
ſönlich verſichern, daß in ſehr entſcheidenden Kreiſen von 
Frankreich die Anſchauung wirllich herrſcht: Oeſterreich werde 
dei einem Angriff gegen den Rhein handeln, wie Preußen bei 
dem Angriff am Pe handelte, oder vielmehr nicht handelte.“ 
Uebrigens verwahrt ſich die „Allg. Ztg.“ gegen eine ſolche 
Annahme. 


chweiz. 

Bern, 5. März. In der Schweiz hat eine Bewegung 
zu Gunſten der Polen begonnen. Die St. Galler Zeitung 
brachte in ihrer letzten Nummer einen Aufruf der St. Gallet 
Helvetia-Section zu einem heute in St. Gallen abzuhalten ⸗ 
den Meeting, auf welchem die Schritte in Berathung gezogen 
werden ſollen, welche die Schweiz im Intereſſe der polniſchen 
Sache thun könne. 

Fran 


kreich. 

Paris, 5. März. Die liberale Partei läßt ſich glück⸗ 
licherweiſe durch die polniſche Frage nicht ganz von der 
Sorge für das Nächſtliegende ablenken. Geſtern hatte ſich 
beim Prinzen von Broglie eine zahlreiche Verſammlung der 
Notabilitäten der orleaniſtiſchen Partei vereinigt, die ſich über 
die bei den Wahlen einzunehmende Haltung und über die 
eventuell auſz iſtellenden Candidaten zu verſtändigen pre 
Guizot und Dufaure ſtimmten mit, Entſchiedenheit für Nichte 
betyeiligung, Thiers undChangarnier meinten aber, daß man 
lange genug und doch gänzlich ohne Erfolg unthätig geweſen. 
Der letzteren Anſicht neigte ſich die Mehrheit der Anweſenden 
zu, und man ſtellte ſogar Dufaure definitiv als Candidaten 
auf. Nur blieb dieſer trotzdem bei feiner früheren Meinung. 

Parise, 6. März. Die „Revifion“ (d. h. die Unter 
ſuchung der für dieſes Jahr beſtimmten Recruten) findet ber 
reits am 23. März Statt, angeblich wegen der Wahlen, die 
im Monat Mail vor ſich gehen werden. Die Kammer ſoll 
nämlich Ende April aus einander gehen und dann fofort die 
Wahlen decretirt werden. Die jetzigen Verwicklungen find 
aber wohl auch nicht der früheren Einberufung der Re⸗ 
kruten fremd. ö 

Paris, 7. März. (B. B.⸗Z.) Der General- Lieutenant 
Fürſt Dolgorudi wird morgen oder ſpäteſtens am Montage 
mit einem ee Schreiben des ruſſiſchen Kaiſers an 
den Kaiſer Napoleon hier eintreffen. 

— Die „Patrie“ beſchuldigt den „Staatsanzeiger“ der 

Silbenſtecherei; eine franzöſiſche Note ſei allerdings Talley⸗ 
rand nicht zugeſandt worden, wohl aber eine Depeſche. 
— Das „Journal des Debats“ ſagt ſich letzt gänzlich 
los von der Politik des Herrn v. Bismarck, eines Mimiſters, 
„welcher Paris“, wie das Blatt bemerkt, „in dem Glauben 
verlaſſen, die Sympathien Frankreichs und die Bundes ⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft der franzöſiſchen Regierung durch die unbegrenzte 
Bewunderung erobert zu haben, welche er für alle unjere 
Inſtitutionen, unſere Preßgeſetze nicht ausgenommen, an den 
Tag — Wir machen auf dieſe Außerung nur deßhalb 
aufmerljam, weil es bekanntlich die „Debats“ waren, welche 
Herrn v. Bismarck mit dem lauteſten Jubel begrüßten, als 
derſelbe zum Geſandten in Paris und ſpäter zum Miniſter⸗ 
Präſidenten ernannt wurde. 

— Die „France“ ſchreibt heute: „Die Senatsdebatte 
über Polen wird vor Allem wichtig dadurch werden, daß Herr 
Billault die auf dieſe Frage bezüglichen diplomatiſchen Acten⸗ 
ſtücke vorleſen wird. Unabhängig von den zwiſchen Paris 
und Petersburg ausgetauſchten, ſe intereſſanten Mittheilungen 
hat Herr Drouyn de Lhuys Depeſchen nach London und Wien 
geſchickt. Dieſe Depeſchen und die darauf erfolgten Antwor⸗ 
ten ſind ſchon eine diplomatiſche Weihe der ment n Brage; 
ſie werden ferner dazu dienen, die Anſichten und den Stand⸗ 
punkt der verſchiedenen Mächte Europas zu charakteriſicen, 
aber ſie werden vor Allem die Weisheit und die Feſtigkeit 
der franzöſiſchen Politik beweiſen.“ 

Auch glaubt die „France“ zu wiſſen, daß Großfürſt Con⸗ 
ftantin bei feinem kaiſerlichen Bruder die wohlwollenden Vor⸗ 
ſchläge Frankreichs warm befürwortet habe, und daß man in 
Fa Willens ſei, Polen eine gejonderte Staats» und 

inanz « Verwaltung, einen das Budget votirenden Landtag 
und einen durchaus polniſchen Beamtenſtand zuzugeſtehen. 

— Die „France“ beſtätigt heute die Nachricht, daß der 
Kaiſer der Franzoſen ein Schreiben an den Kaiſer von Ruß⸗ 
laud in der polniſchen Angelegenheit gerichtet habe. Dieſes 
Document bezeichnet genau, was die Na des Kaiſers 
Napoleou von der Gerechtigkeit und dem Edelmuthe 5 


anifeſte der gemäßigten Partei, deren Haupt 
der im Auslande weilendej Graf Zamoyski iſt, beſtehen 
und die Erklärung enthalten, daß auch die polniſchen Mode⸗ 
rados ſich mit der Bewegung ſolidariſch verbunden erachten. 
Gleichzeitig, und um dieſer Kundgebung größeren Ausdruck 
zu verleihen, werden alle Mitglieder des von Wielopolski or⸗ 
ganiſirten Staatsrathes, die ſich eine nur einigermaßen un- 
abhängige Stellung bewahrt, ihren Austritt aus dieſer Kör⸗ 
perſchaft erklären. Endlich habe ſich Mieroslawski von den 
gemäßigten Patrioten beſtimmen laſſen, fein Commando nie 
derzulegen und ſich ins Ausland zurückzuziehen. g 


ſers Alexander erwartet, um Polen zu pacificiren durch uſte 
Garantien auf breiter Grundlage und gemäß dem Rechte der 
Verträge und den Prinzipien der Civiliſation. + 

on der franzöfiſchen Grenze. Der „K. Z.“ wird 


V 
zeſchrieben: Augenblicklich ſoll der Kaiſer nichts von einer 


verrathen hat, iſt 


kriegeriſchen Politik wiſſen wollen. Wie ich einem Briefe 
entnehme, der aus der Umgebung des Palais Royal herrührt, 
hätte Napoleon III. einerſeits Oeſterreich nicht getraut und 

andererſeits ſich durch die Haltung Englands abſchrecken 
laſſen. — Wegen Mexico iſt man in Frankreich ſehr beſorgt, 
und ſo ſchwer es auch einem Manne wie dem Kaiſer der 
Franzoſen werden mag, mit ſeiner Armee zu weichen, man 
glaubt doch, er ſuche die Mittel, mit heiler Haut aus Mexico 
davon zu kommen. 


Italien. 

Turin, 3. März. Die Sympathien für die Polen 
Bu. an auch hier ſich geltend zu machen, und wir werden 
nächſten Sonntag ein Meeting haben, an dem ſich Deputirte 
und Senatoren betheiligen werden. Der Miniſter des Innern 
at keinerlei Schwierigkeiten erhoben. So viel ich höre, ſoll 
err Bixio aus Paris ſtark, und zwar in den höheren politi- 

chen Kreiſen zu Gunſten der Polen agirt haben. 

Portugal. 

. Aus Liſſabon, 2. März, wird telegraphirt: „Die 
Abſchaffung der Majorate iſt mit 91 gegen 10 Stimmen vo⸗ 


tirt worden.“ 
Nußland und Polen. 

A* Warſchau, 7. März. Endlich iſt der „Dziennik 
Powsſechny“ wieder geſprächig geworden. Er bringt heute 
fünf Bulletins hintereinander, von denen eins nur die Mit⸗ 
theilung enthält, daß in den Kampinoſer Wäldern, in ben» 
jenigen alſo, in denen nach Serozk die erſten Inſurgenten⸗ 
r ſtattgefunden haben, jetzt keine ſolche mehr 
anzutreffen find. — Von Pieskowa Skala, wovon wir heute 
ein Telegramm aus Krakau bereits in den ausländiſchen Zei⸗ 
tungen geleſen haben, berichtet das amtliche Bulletin, daß 400 
Inſurgenten dort geblieben find, während der Verluſt der 

ſſen unbedeutend war. — Ein drittes Bulletin erzählt von 
der Affaire in Mrziglod, unweit der Eiſenbahnſtation Miszkow, 
daß die Inſurgenten dort 90 Todte und 25 Gefangene ver- 
loren haben. Thatſache aber iſt, daß dort nur 17 Juſurgen⸗ 
ten gefallen, und daß 3 ruhige Bürger als Gefangene von 
r Rufen mitgeſchleppt wurden, welche Letztere 
n Mrzyslod 50 Mann verloren haben. Die Ruſſen über⸗ 
fielen den Ort und wurden von den Fenſtern der Häuſer mit 
Schüſſen empfangen. — Endlich theilt das officielle Blatt 
von heute mit, daß Bogdaniewicz, der gefangene Anführer 
der Inſurgenten bei Dubienka, in Lublin, ſowie ein demiſſio⸗ 
nirter Unterfähndrich Jaſinski in Radom erſchoſſen wurden. 
— Das Scharmützel, von dem ich Ihnen gemeldet, daß es 
bei Wigczowna ſtatigefun den hat, läßt das Bulletin eine Meile 
weiter der Weichſel zu bei der Stadt Karezow ſtattfinden und 


natürlich mit einer gänzlichen Verſprengung der Rebellen en⸗ 


digen. — Andererſeits hören wir von einer verſammelten 
Schaar Inſurgenten bei Muiszew, in dem von der Weichſel 
und Pilica gebildeten Dreieck. Dorthin ſollen die bei Kar⸗ 
czow „verſprengten“ Inſurgenten, wenigſtens größtentheils, 
ezogen fein. Wenn die Leitung dort in guten Händen iſt, 

8 kann auf jenem überaus günſtigen Terrain jeder Angriff 
der Ruſſen abgehalten und die Schaar ohne Störung organi- 
ſirt werden. — Die Frau eines Criminal-Archiviſten, von 
der es hieß, daß ſie die am vergangenen Sonnabend zum 
Ausziehen in der Herrenſtraße verſammelten jungen Leute 
geſtern Vormittag in ihrer Wohnung 
in der engbevölkerten Altſtadt erſtochen worden; die 
Thäter find unbekannt, der Name der Frau iſt Baldicka. 

Dieſer Mord war wohl die Urſache der gejtern gegen Abend 
neuerdings ſo au ausgeſchickten Patrouillen. Möglich 
auch, daß die Regierung durch erhaltene Denunciation etwas 

Wichtiges entdeckt zu haben glaubte, denn auch viele Verhaf⸗ 
und Hausſuchungen haben geſtern ſtattgefunden. Un⸗ 


tungen { n 
ter Anderem kam die Polizei, oder beſſer geſagt, es kamen 
Soldaten in Aſſiſtenz von einem Poliziſten in ein Haus auf 


dem Schuletz, um den dort wohnenden Studenten Edelſtein 
zu verhaften, als die Thür geſchloſſen gefunden war, wurde 
fie ſehr bald zertrümmert, der Geſuchte aber, der ſeit dem 
Anfang des Kampfes im Felde iſt, nicht gefunden. Dem 
auswirth wurde von der Polizei eine neue Thur beſorgt. — 
as Gerücht, daß von gouvernementaler Seite unter der 
Hand darauf bingearbeitet wird, eine Petition an den Kaiſer 
um eine Conſtitution und ine ſelbſtſtändige Armee zu Stande 
zu bringen, erhält ſich hartnäckig, welchem ich aber trotzdem 

keinen Glauben ſchenke. 
— (Schl. Z.) Marian Langiewicz, aus dem Großher⸗ 


zogthum Poſen gebürtig, Sohn eines Arztes, beſuchte Ende 


und etwa 34 


der 40er Jahre die Univerfität Breslau, ſpäter Prag, um ſich 
dort unter Profeſſor Czelakowsly dem Studium der ſlawiſchen 
Sprachen zu widmen. Schon nach einigen Monaten kehrte 
er jedoch nach Breslau zurück, um den mathematiſchen Stu⸗ 
dien obzuliegen. Da ihm die Subſiſtenzmittel einen längeren 
Aufenthalt in Breslau nicht geſtatteten, nahm er eine ſehr 
vortheilhafte Hauslehrerſtelle bei dem Gutsbeſitzer v. S. in 
Polen an. Nach etwa zwei Jahren kehrte er nach Breslau 
ep um feine Studien fortzufegen, und ging ſpäter nach 
lin, wo er bei der Artillerie jein Jahr abdiente. Später 
begab er ſich nach Paris und nach Italien, machte unter 
— den Feldzug nach Sicilien und Neapel mit und 
Meili ‚nad Beendigung deſſelben Lehrer an der polnifchen 
litairſchule zu Cuneo. Langiewicz ift von kleiner Statur 
Arzt in Wi Jahre alt. Sein älterer Bruder iſt practiſcher 
n Bis im Großherzogthum Poſen. 
verlautet — „Kreuzzeitung“ ſagt: Wie aus St. Petersburg 
a ad dort die Abreiſe Sr. K. H. des Großfülrſten 
den General Gd Warſchau und deſſen Stellvertretung durch 
lich gehalten Zul v. Berg noch immer für ſehr wahrſchein⸗ 
ſt 15 : Geruch, eich verbreitet ſich in der ruſſiſchen Haupt⸗ 
352 Mas * der Prinz Alexander von Heſſen, Bruder 
hrer eilitä aiſerin von Naßland, früher General im 
a au, went Sele e 
' e Statt | j igrei 
Polen erhalten. halterſchaft im Königreich 


Damig, den 9 März. 
* Aus dem 3. Bericht über die hieſize Mittelſchule, 


olgende Notizen: Die Zahl der Schüler bat auch in dieſem 


25 am 6. d. eine öffentliche Prüfung abhielt, entnehmen wir 


die 


re zugenommen. Sie betrug am Schluſſe des vori 
Jahres 172 und beträgt jetzt 203. Neu . 
den 76 Schüler, dagegen verließen 45 die 


Schule, d 
meiſten wegen ihres cee 


vorgerückten Alters einen Lebensberuf 


ergriffen, mehrere auch in andere Schulen übergingen. Nach 


den Klaſſen vertheilt befinden ſich gegenwärtig 18 in der er⸗ 
ſten, 62 in der zweiten, 62 in der dritten und 61 in der vier; 
ten Klaſſe. Die Lehrmittel der Schule wurden anſehnlich 
vermehrt. Der Turnunterricht erhielt eine größere Ausdeh⸗ 
nung, indem die Schüler der Mittelſchule nt den Turnern 


den die Mittelſchule weit über die Bedürfniſſe und Aufor⸗ 
derungen der Elementarſchulen hinausgeht. Da aber in der 
oberen Klaſſe eine größere Verſtandesreife und Gewandtheit 
im Denken verlangt wird, ſo würde die Mittelſchule ihren 
Zweck noch vollſtändiger erfüllen, wenn durch Errichtung einet 
Vorbereitungsklaſſe die Schule des erſten Elementarunterrichts 
überhoben wäre.“ ö 5 

* Bon den beiden im Danziger Werder beſtehenden land» 
wirthſchaftlichen Vereinen hat ſich der Quadendorfer neuer⸗ 
dings, vorzugsweiſe aus finanziellen Ruckſichten, von der 
Centralſtelle getrennt, und beabſichtigt derſelbe fortan ſelbſt⸗ 
ſtäudig ſeine Zwecke zu verfolgen. Die Zahl ſeiner Mitglie- 
der beträgt gegenwärtig 37. Der Gemlitzer landwirthſchaft⸗ 
liche Verein hat kürzlich ſtatt ſeines bisherigen Vorſitzenden 
Herrn Eduard Weſſel, den Herra Lieut. Schmidts⸗Grebin 
mit Stimmenmehrheit zu dieſem Amte erwählt. Bald dar⸗ 
auf wurde von einer kleinen Anzahl ſeiner Mitglieder die 
Auflöfung der Geſellſchaft beantragt, wogegen ſich die Major 
rität ganz entſchieden erklärte. In Folge deſſen ſchieden die 
mit dieſem Votum Unzufriedenen aus und ſind dieſelben ge⸗ 

en mit der Conſtituirung eines zweiten Gemlitzer land» 
wirthſchaftlichen Vereins angelegentlichſt beſchäftigt. 
„Herr Rittergutsbefiger Albert Jüngken in Kl. 
Ksionsken im Strasburger Kreiſe, erſucht uns, mitzutheilen, 
daß auch er dem in Nr. 1756 dieſer Zeitung veröffentlichten 
Proteſt der 57 Gutsbeſitzer ꝛc. des Strasburger Kreiſes beitrete. 

Graudenz, 6. März. (G.) Auf der hieſigen Seda 
werden die bisher von der 5. Compagnie bewohnten Kaſe⸗ 
matten ausgeräumt und zu Gefängniſſen eingerichtet. Es 
heißt, daß die bei Wreſchen aufgefangenen Inſurgenten, ca. 
180 an der Zahl — hier untergebracht werden ſollen. 

Königsberg. Wegen öffentlicher Beleidigung des 
Redacteurs der „Elbinger Anzeigen“, Herrn Agathon Wernich, 
fand am Sonnabend die Verhandlung gegen den Redacteur 
der Hartungſchen Zeitung vor dem hieſigen Tribunale ſtatt. 
Das Nefultat der Verhandlung war: daß das freiſprechende 
Uetheil des erſten Richters lediglich beſtätigt und die Gerichts. 
loſten dem Kläger zur Laſt gelegt wurden. 

— Der am Sonnabend erſchienene „Verfaſſungsfreund“ 
iſt vor der Herausgabe polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 

* Dem, Regierungs - Canzliften Sschffuer zu Königs⸗ 
berg iſt der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. f 

Bromberg, 8. März. Die hieſige Kaufmannſchaft be⸗ 
abſichtigt eine größere Verſammlung zur Wahrung der mercan⸗ 
tilen Intereſſen unſerer Stadt, mit Bezug auf die jetzige poli⸗ 
tiſche Kriſis, zu veranſtalten. 

Schubin, 6. März. (B. Z.) In Folge einer De nun ⸗ 
ciation wurde der Rechtsanwalt Wolff hierſelbſt ſeines Amtes 
ſuſpendirt. Dieſe Maßregel erregte hier viel Aufſehen. 
Geſtern wurde derſelbe von dem hieſizen Kreisgerichte wegen 
Majeſtäts⸗Beleidigung verurtheilt. Die Verhandlung, welche 
bei verſchloſſenen Tyüren geführt wurde, dauerte mehrere 
Stunden. Der Sachverhalt iſt uns nicht bekannt, im Pur 
blikum machte er aber große Senſation und man urtheilt 
nicht in beſter Weiſe über den Denuncianten. 


Sötrſendepeſchen det Dar r Zeilung. 


Berlin, 9. März 1863. Aufgegeben 2 Uhr 2 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
f Letzt. Ers. Letzt. rs 
Roggen feſt, reuß. Rentenbr. 95%] 99% 
LD 46 135% Weiter, Pfobr. 87%) 874 
März.. . . 453 45 [4 do. do. — 977 
Frühſahr ... 445 | 44% Danziger Privatbt. 104% — 
Spiritus März.. 1472| 14 9 Pfandbriefe 87 #74 
il März... 157 15 je Deſtr. Credit⸗Actien 9430 943 
Staatsſchuldſcheine BSH | 89% Nationale 7171 
J % 56r. Anleihe 1014 | 1015 Poln. Banknoten 902 90% 
5% Sor. Pr.⸗Anl. 1063 | 1065 [ Vechſelc. Londen — 6. 214 
Fondsobörſe feſt. 


Hamburg, 7. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtille, ab Auswärts unbeachtet. — Roggen loco ſtille, ab 
Danzig Frühlahr zu 74 zu haben, Königsberg 75 — 76. — 
Det Mai 32, October 297. — Kaffee 4600 Sack Porto- 
rico ſchwimmend, loco 1500 Sack Ceara zu 747 bis 812000 
Sack diverſe Sorten umgeſetzt. 

Paris. 7. März. 3% Rente 69, 95. 4% J Rente 
96, 75. Italieniſche 5% Rente 70, 00. 3% Spanier 49%. 
1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
516, 25. Credit mob. -Aetien 1230, 00. Lombr. Eiſenbahn⸗ 
Actien 598, 75. 

Produktenmärkte. 
Danzig, den 9. März. Bahnpreiſe. 
Weizen gut be bunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 

—130/1 — 13248 nach Qualität 77/80 — 81/83 ½ — 

83/5585 ½/9 Ga; erdinär und dunkelbunt 120/3 — 

125/270 von 68/71 — 72/73 — 74 75/7 % Yu 
Roggen ſchwer und leicht 53 ½ —52/51 . pur 125 fl. 
Erbſen von 48/5051 Ke 
Gerſte Heine 103/5—107/1104 von 34/36 —37/39 A 

do. große 106/108—110/112/115 von 35/36 —38/42/43 C 

afer von 23/24 — 25/6 Ser. 

Spiritus 14½ . 

Getreide-Börſe. Wetter; ziemlich ſcharfer Froſt bei 
klarer Luft. Wind: NO. 

Bei einem Umfatz von 150 Laſten Weizen zeigte ſich unſer 
heutige Markt unverändert, in den Preiſen aber recht feſt, muth⸗ 
maßlich als Folge des eingetretenen Froſtwetters. Bezahlt 
wurden für 1264 hellfarbig N 470, 838 4 % und 1298 
bunt 2 475, 1318 hellbunt 1 510, 130/18 desgl. 520, 
135 dunkelbunt und 854 24 4 feinbunt 525, 133/48 
hochbunt J 532%, Alles 22 858. — Auch Roggen war 
heute feil bei guter Kaufluſt. 230 Laſten find gehandelt. 
1178 & 300, 1218 300, 121,28 4 312, 804 2 m 
£ 315 und 808 16 bis 820 9 , f 318. Alles 92. 
1258, — Erbſen flau 76 288, 290, 2.294. — Spiritus 


1 Fe | 
„London, 6. März. (Kingsford & Lay.) Seit dem 
27. v. Mis. war das Wetter ſehr ſchön und warm. Bis zum 
3. hatten wir SW.⸗Wind, dann SO. und O. Es wird be⸗ 
richtet, daz die Weizenfelder trotz des ungewöhnlich milden 
Winters geſund ausſehen und nicht zu weit vor zeſchritten 
ind; das Land iſt, wie man jagt, in ſehr güaſtiger Beſchaf⸗ 
enheit für die Beſtellunz der Frütjahrsſaaten. Der große 


Berlin, den 7. März. (B.- u. H. -Z.) Das Geſchäft ent» 
wickelte ſich in dieſer Woche etwas lebhafter, und war im 
Ganzen eine feſtere Stimmung vorherrfchend. Schottiſches 
Roheiſen gewann eine Kleinigkeit im Preiſe und wurde beſon⸗ 
ders Locowaare in einzelnen Fällen begehrt und vorkommend 
hoch bezahlt. Engliſches war trotz billiger Offerten unberück⸗ 
ſichligt. Schleſiſches wurde nicht gehandelt, da Inhaber auf 
den hohen Preiſen beharren. Schottiſches auf Lieferung 
47% Ga, loco 50 , Engliſches 45 , Schleſiſches 
Coals⸗ 44 — 45 Lu loco Ofen, Holzkohlen 50 „ ab Ver⸗ 
ſandtplatz. Stabeiſen feſt, gewalzt 3% — ., geſchmiedet 
4%, — 5 g., Staffordſhire 5% Ne C. — Alte Ei⸗ 
ſenbahnſchienen unverändert, zum Verwalzen 1% ., zu 
Bauzwecken 2— 3 Ag . Gi. — Das Bleigeſchäft blieb 
unthätig im Conſum waren Preiſe unverändert, loco 7 A., 
Spaniſches Rein u. Co. 8 ½ &. r C. im Detail. — Zinn, 
Banca 42 RG, Engliſches 40% Ag due u. — Zink, am 
hieſigen Platz ganz geſchäftslos, in Breslau blieben zu den 
Notirungen eher Adgeber, ab Breslau W. H. 5 N 14 
Se, gewöhnliche Marken 5 ½ Ag, loco 6—6% . d 
. — Kupfer ſcheint ſich wieder zu befeſtigen, trogdem die 
officiellen Notirungen in England noch nicht erhöht find. Von 
England wurde nur zu den früheren hohen Notirungen offe⸗ 
rirt und auch die inländiſchen Eigner hielten ſeſt am Preiſe. 
Käufer zeigten ſich williger. Paſchtow 37 A, Capunda 
Burra- Burra 33% ., Engliſches und Jnländiſches 31% 
—32 Re E., im Detail 1 g. r K. höher. — 
Kohlen waren ebenfalls feſter und kamen auf Frühlahrs⸗Lie⸗ 
ferung mehrere Aſchlüſſe zu Stande, beſonders gilt dies von 
Nußkohlen. Stückkohlen 22 Ag, Nußkohlen 19 —20 A dr 
Laſt. Coaks in engliſcher Waare viel offerirt und ſchwer zu 
placiren; weſtphäliſcher im Conſum 15 — 16 dur GR. 
in loco. 

olle. 

Berlin, 7. März. (B.- u. H.⸗Z.) Von den drei letzten Wos 
chen iſt wenig zu berichten und es iſt nicht zu leugnen, daß 
die Conjunctur immer weitere Rückſchritte macht. Aus die⸗ 
ſem Grunde laſſen ſich die Preiſe auch nicht feſtſtellen, und 
haben wir nur zu erwähnen, daß die Verkäufer jehr entgegen⸗ 
kommend find. Es wurden nur folgende Kleinigkeiten: 2— 
300 E. Kunſtwäſchen, 200 4. Rückenwäſchen Anfangs der 
60er, 200 . Mittelwollen gekauft. Der Umſatz mit in⸗ 
ländiſchen, von der Meſſe gekommenen Tuchmachern iſt auf 
12-—1500 Cr. zu ſchätzen. Für England wurden 300 C. 
hochfeine ſchleſiſche Wellen Anfangs der 80er gekauft. Die 
Auction in London iſt in ihrem ferneren Berlauf auch flauer 
geworden, als der Anfang derſelben war, weil die Käufer 
vom Feſtlande nur ſehr ſchwach vertreten ſind. Die Preiſe 
find übrigens in ſofern noch günftiger, als man allgemein er⸗ 
wartet hatte, als 15,000 Ballen, die nicht rechtzeitig einge⸗ 
troffen ſind, ausfallen. 


chiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 7. März 18638. 
Angekommen: P. Jonker, Fraternitas, Copenhagen, 
Bala — C. F. Eſchricht, George Marchand, Swinemünde, 
allaſt. x 
Geſegelt: C. Kunde, Johanna, Birkenhead, Holz. — 
SD. Hnclent, Anna 15 VEN EIER Holz. 
€ L. 


n 8. März. 

Angekommen: M. Schoor, Caſtor, Rönne, Ballaft. — 
B. J. Dähnert, Undine, Colberg, Ballaſt. 5 

Den 9. März. Wind: Oſt. — Nichts in Sicht. 

Frachten. 

* Danzig, 9. März. London 168 Ye Load Balken, 
17s 6d Pr Load Deckdielen; Loweſtoft 158 Yr Load J Slee⸗ 
per; Grimsby 14s 6d der Load DI Sleeper; Firth of Forth 
28 9d r Quarter Weizen. 

Fondsbörſe. 

„ Danzig, 9. März. London 3 Mon. 6.21 Br., 
6.21 bez. Staatsſchuldſcheine 90 Br. Weſtpreuß. Pfand ⸗ 
briefe 34% 86% Br. 

Verantwortlicher Redacteur: H. Nickert in Dan ig. 


Meteorologtſche Beobachtungen. 


2 Baromt.⸗ 
3 E Stand in Tenge m Wind und Wetter. 
5119| Jar.-Lin.“ elen. 
8.12 332,45 I + 38 NO, früh, bezogen, Nachts Schnee. 
9 3 334,8 | = 37 „ Mat den 
is 33451 | — %6 „ „ bewoͤlkt. 
— Die Pariſer Zeitungen bringen Folgendes in der 
e Herr v. Robert, Bber⸗Stallmeiſter Sr. 


iſerli i rinzen Napoleon, hat an den Herrn 
Aa Pee ertemee königl. Höfe Europa's, 8 1 
de Lichiquier (in Berlin: Neue Wilgelmsſtraße 1) über 
ſein Malz. Ertract-Geſundheitsbier, welches von den ärztli⸗ 
chen Autoritäten als ſehr heilſam bei Bruſtkrankheiten, 
Hämorrhoidal⸗ Leiden und allgemeiner Körper 
ſchwäche empfohlen, auf den Ausſtellungen in Breslau 1857 
und in London 1862 belobt und mit der goldenen und ſilber⸗ 
nen Preismebaille zu London und Paris gekrönt worden, 
außerdem das Prädikat „Patentmedizin“ für Großbritannien 
erhalten hat, nachſtehenden Brief gerichtet: „Ich bitte Sie, 
mir nochmals von Ihrem vorzüglichen Malz-Extract-Geſund⸗ 
eitsbier zu überſenden, indem ich deſſen heilſame Wirkung 
bereits empfunden, es aber überdies ſeines außerorbentl chen 
— 4 2 wegen als Tafelgetränk für mein Haus er⸗ 
w abe ıc. 


1 


Kennt 


Behrend, 


Der Concurs über das Nen des Kauf⸗ 
manns Abraham Doertfen bier iſt 
durch Accord beendigt. } 
„Danzig, den 2. März 1863. ; 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 
1. Abtheilung. 14993] 
Wir brin hierdurch zur offentlichen 
a dag Golegium- ver Aelleſten der 
1 Kaufmannſchaft nach der in der Generalper⸗ 


a ſammlung am 18. Februar cr. bewirkten Wahl 


RT . 038 den nachbenannten Kaufleuten 
eee n 
Be rend, Heine Theodor, 
5 7 reer 
Biſchoff, Theodor Ludwig Heiuri 
Boehm, Heiurich Michael, 5 
Danime, Richard Theodor, 
0 165 Frautzius, Carl Nobert, 
Goloſchmidt, Laſer, 
Lojewsti, Ludwig Ferdinand, 
Paleske, Johaun Heinrich, 
Petſchow, Otto Nobert Herrmann, 
Noſenſtein, Samuel Bendix, 
toddart, John Sprot, 
Stellvertreter ſind: 
Albrecht, Philipp 
Block, Iulius & 
Mix, George, 
Schirrmacher, Theodor. 
Bei der am 19. Februar c. ſtattgefundenen 
Conſtitufrung des Collegii find: 
2. Goldfchmidet zum Vorſteher, 
C. N. von Frangins zum J. Beiſitzer, 
T. H. L. Biſchoff zum 2. Beiſitzer und 
1. Börſen⸗Commiſſarius 
J. S. Stoddart zum 2. Börſen⸗Commiſſarius, 
. H. Paleske f C miſſarien 
F. Alprecht zu Hafen⸗Commiſſarten, 
©. G. Roſenſtein zum Packhofs⸗Commiſſarius, 
L. Goldſchmidt zu Curatoren der 


8. — nee) Handels⸗Akademie 
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gewählt worden. 
‚Danzig, den 20. Februar 1863. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. N. v. Frantzins. Biſchoff. 
50 Kiſten Bordeaur⸗ und 
Portwein 


4 je 48 Flaschen, der Reit einer 5 wien 
ſollen in der Expedition der Elbinger Dampf⸗ 
böte, am ſogenannten „brauſenden Waſſer“ 

Donnerſtag den 12. März e., 

a Nachmittogs 3 Uhr, 
Öffentlich für Rechnung des betteffenden Eigen⸗ 
thümers durch Auction verkauft werden. Bekann⸗ 
ten Käufern zweimonatlicher Kredit, Waare 
preiswürdig, daher empfohlen. 
[4988] Nothwanger, Auclionator. 


Ein neues Werk von Dr. 
Friedrich Förſter. 


So eben ans Berlin eingetroffen: 


Denkwürdigkeiten 
Preußiſcher Geſchichte 
aus den Befreiungskriegen 
1813, 1814, 1815. 
Von Dr. Friedrich Förſter. 
Erſte Lieferung. — Preis b Sgr. 
Dieſe Denkwürdigkeiten werden nicht ver⸗ 
fehlen, ungewöhnliches Aufiehen zu erregen und 
richten wir daher die Aufmerkſamkeit aller Ge⸗ 
bildeten auf dieſes neueſte Werk des beliebten 
und berühmten Herrn Verfaſſers, deſſen eigen⸗ 
thümlich anziehende und lebendige Darſtellungs⸗ 
weiſe dieſem Buche einen beſonderen Reiz ver⸗ 
leiht. — Das Ganze wird nicht mehr als höch⸗ 
ſtens 8 Lieferungen umfaſſen. (5015 


E. Doubberck, 
Dud)- und Kunſt⸗Handlung, 


Langgaſſe 30. 
Bruſt⸗Caramellen 


von Eduard Gross 


888 ie Stell. 

o eben empfing ich eine Poſtſendung fri⸗ 

ſchen Fabrikats ee hf errn 
Eduard Gross in res au, das Carton 


4 73 Sgr.; eine größere Senlung zu den 
früher bekannt gemacht verſchienen Fellen, iſt 
. — Dampfboot unterwegs und trifft in einigen 
agen bei mir ein. [4976] 
L. G. Homann in Danzig, 
Jopeugaſſe No. 19. 


Grundſätze des practiſchen 
Europäiſchen B 


beſonders im Privatoerkehre, mit Rückſicht auf 
alle wichtigeren Partikularrechte, namentlich der 
Norddeutſchen Seeſtaaten, beſonders Preußens 
und der Hanjejtädte, ſowie Hollands, Frankreichs, 
Spaniens, Englands, Nordamerikas, Dänemarks, 
Schwe ens, Rußlands ꝛc. von Profeſſor Dr. 


Pon Kaltenbor I, 2 Bre. 4% Thlr. Ver⸗ 


lag von Carl Heymaun in Berlin, und 
vorräthig in der Buchhandlung von 


Leon Sauuier, 
e für deutſche u. ausländ. Literatur. 


anzig, Stettin u. Elbing. 5002 


Anträge für die 


Preußiſche Hypothe⸗ 
ken⸗Credit⸗ ni Ball, 
Anſtal t in Berlin Dr entgegen 


Theodor Tesmer, 
Langgaſſe 57, 


’ 
geſar Noger, 


14922 


Die gewinnreichste Speculation 


it die Pe 


iſenbahn⸗Anlehen, 


a eiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen 


wovon ber Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt 


i mee Ziehung am I. April. 

Die Hauptgewinne des Anlehens rp Amal fl, 2 58 

5 Mahl LIEB, IOmal fl. 20% %%, 1 Smal fl. 15,088, 260 Gewinne 
den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen, muß iſt 

Gewinne verbunden mit den höchſten Gar 


lichen, belisbe man ſich baldinſt WEREEOT an unterzeichnetes Bankhaus zu 


franco veiſendet, ſondern 1 kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 
Sn 1 = NT : 
it RegelmässigePassagier-Beförderung 
en ee 3 
; nach den rühmlichst bekannten deutschen nn 
Dona Farneisca u. nach Rio Grande do Sul 
5. April, 40. Juni. 10, August und 10. ®ctober. 


Nähere Auskunft über die sehr billigen Passagepreise etc. etc. ertheilen die alleini- 
gen Agenten obiger Colonie 


Weselmann & Co., 1 
concessionirte Passagier -Expedienten in Hamburg, Stubbenhuk No, 34. [3599] 


DEREN ERBEN. NETTE I TE 
Lubowsky’s Tokayer, 


chemisch geprüfter echter medicinischer Stärkungswein — Vinum hungaricum To- 


kayense — 


a; Flasche 22; Sgr. und a 


si Autoritäten der medicinise 
Danziger Raths-Apotheke des Herrn E. 
h Probeflasche 7, Sgr. unter Lubowski’schen Firma- 


hen Wissenschaften empfohlen, ist in der 
Körner zu haben a Flasche 1; Thlr., 


siegel der Flaschen und Stempel der Pfropfen. Näheres über Wirkung und Auszeichnung 
dieses Weines wird auf die Gebrauchsanweisung hingewiesen. 4003 


Dampfſchifffahrt 


Antwerpen — Danzig, 
Ungefähr am 17. März wird in Antwerpen 
nach Danzig expedirt das Dampfſchiff „Seeret“ 
Capt. White. Daſſelbe wird auf dem Wege 
hierher Hull anlaufen, nur um ſich mit Kohlen 
zu verſehen. Anmeldungen von Gütern nehmen 
entgegen die Herren Saſſe & Hüg er in Ant⸗ 
werpen. Die Frachtſätze werden möglichſt billig 
geſtellt ſein. A 
4329 Alex. gibſone. 
Am 1. April Ziehung der 
Kaif. Nönigl. Defterr. 


Eiſenbahn-Looſe, 
deren Verkauf in Preußen geſetzlich 
! erlaubt iſt. 
Hauptgewinne des Anlehens ſind 21 mal 


166,600, 71 mal 133,300, 103 mal 
100,000, 105 mal 


2000, 

503 mal 1000, 733 mal 166 Thaler ꝛc. 
Der geringſte Gewinn, den min⸗ 

deſtens jedes Obligationsloos ge⸗ 


winnen muß, iſt 78 Thaler. 

Kein anderes Anlehen bietet ſo große und 
Gewinne. 

Der Unte zeichnete ſtellt die günſtigſten 


Zahlungsbedingungen. 

Um die Vortheile zu genichen, welche 
Jedermann die Betheit gung ermögli⸗ 
chen, beliebe man ſich baldigſt an das unter: 
zeichnete Handlungshaus zu wenden. 

Pläne werden auf Verl ungen gratis und 
franeo ‚überjandt, ebenſo die Ziehungsliſten 
gleich nach der Ziehung. 

Auch die kleinſten Aufträge werden prompt 
ausgeführt durch 

Franz Fabricius, 

, i e Ah 

5018] in Frankfurt am Main. 
REN eee 


Eine Partie bedeutend im Preiſe zu 
rückgeſetzter 1498 


Shlipſe, Cravatten 1. 
Scarfs, 


ſowie eine große Auswahl engliſch leinener 

Kragen enpüchte das Herren⸗ 

Garderobe⸗Magazin zu 
Eduard Sternfeld, 


Langgaſſe No, 5, Ecke der Gerbergaſſe. 
EEE RR TER ETTEEETDTETNN FIELEN. 


Den Herren Gutsbeſitzern 
und Geſchäfts⸗Inhabern 


empfehle ich mein Verſorgungs⸗Bureau auf das 
Angelegentlichſte zur geneigten Beachtung. In 
demſelben find ftetS tüchtige Leute mit den vor⸗ 
zuͤglichſten Empfehlungen aller und jeder Branche 
zu erfragen. Um gefällige Aufträge bittet 
! A. Bäcker „Danzig, 
4984 Jfkfefferſtadt 37. 
Käufer mit großem Zah⸗ 
ben ſich ich ge⸗ 
lungs⸗Fonds n 
zu acquiriren; es bittet deshalb event. um dies⸗ 
fällige Pic Aufträge [4984] 
Schöne Portemonnaies und Ci⸗ 
garrentaſchen zu billigen Preiſen 
erhielt wieder neue Muſter 4985 


viele 


J. L. Preuſt, Bortechaffengahfe 8. 


ur geneigten Beachtung eine? geehrten Pub⸗ 
litums empfeble ich mein durch die jüng⸗ 
ſten Einkäufe auf der Frankfurter Meſſe reich 
150 aſſortirtes Lager der neueſten Stoffe zu 
öde, Ueberzieher, Beinkleidern, Weſten, Her: 
ren: und Knabenmützen, ſeidene und baumwol⸗ 
lene Regenſchirme, Schlipſe, Cravatten, Ober 
emden und Chemiſettes, Hoſentraͤger, wollene 
Samiföler und Unterbeinkleider. 5014 


| Auguſt Stobbe, 
5 Langgaſſe No. TI, 


en Putzgeſchäften und Wie⸗ 
derverkäufern die ergebene Anzeige, 
daß mein Strohhutlager zur bevorſte⸗ 
heuden Saiſon bereits vollſtändig ſortirt 
iſt. Waſch⸗ und Färbehüte bitte ich bald 
einzuſchicken. 


Augu offmann 
Strobhu ut Bor Geiftgaffe 
No. eU, . d. Apotheke. [4932] 


rrumungsbaiker find ca. 40 Klaſter ſtark⸗ 
klobiges Büchen⸗Breunholz zum Eins 
kaufspreiſe zu haben Hundegaſſe No. 49. [4996 


Ein Rittergut, % Me le von Danzig, Areal 
12% Morgen, mit vollſtändigem Juventa⸗ 
rium, iſt mit 15 mille Anzahlung verkäuflich. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen unter I., II. 
50 0 in der Expedition dieſer Zeitung abzu⸗ 
geben. 


(Tine Beigung, entweder auf der Höhe oder 
im Werder und deren Abſatzort Danzig iſt, 


wird bei 15 mille Anzahlung zu kaufen geſucht 
Specielle Offerten unter F. I. 4890 erbittet man 
in der Exp. d. Danz. Ztg. N 
Ein Grundstück an der frequenteſten Straße 
in einer der bedeutendſten Handelsſtädte 
Weſtpreußens an der Weichſel belegen, worin 
ſeit länger als fünfzig Jahren ein Miteriale, 
Colonial“, Eiſenwaaren⸗ und Schankgeſchäft mit 
I Erfolge betiieben wied, wünſcht der Ber 
iger unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
— Nähere Auskunft wird auf gefällige franco 
Anfragen unter Z. W. poste restante Graudenz 
gerne ertheilt. — 14799 


— — — 
. — —— —— — 


Handegasse No, 5, ist die 1, Saal- 
Etage zu Ostern rechter Ziehzeit zu ver- 
miethen, dieselbe besteht aus einem Saal. 
6 Wohnzimmern, 2 Enirees nebst Zube- 
hör, — zu besehen Mittags zwischen 12 
und 2 Uhr. — Näheres Langgasse No. 8l, 


N eee eee ee DATEN, e- 

Friſch geröſtete Weichſel-Neun⸗ 

augen in Schockfäſſer empfing und 
empfiehlt 


Robert Hoppe. 

„[5044) 5 Breitgafie. Ah 
Dickes Nordhauſer Schi⸗ 

mansgarnn empfiehlt pro Pfund 12 Gr 

(500: L. A. Janke. 


Petroleum, amerikaniſch. 
1 5 15 eng 9 pr, in beſter Qualität 
Bl, 050 parſam brennend, 1 RI 


15000 ke. 
Bee 2 Adler Küſten Heringe, ſo wie 


Crown Ihblen, Erown⸗ Full- u. Schottiiche 
Heringe und Breitlinge offeritt tonnenweiſe bil: 
ligſt L. A. Janke. 5001) 

Fette Puten, be frſch. 
Pumpernickel, vorzgl. Perl⸗Caviar, 
delie, Räucher⸗Lachs, hamb. 
Rauchfleiſch, Mettwurſt, friſcher 
Blumenkohl, Radieschen, aus⸗ 

ez. Käſe, ſo wie ſämmtliche ſeinſte 
elicateſſen empfiehlt 


Mensing, 
Frauengaſſe 49, 


[4995] 


„25,0, 7Imal ik 200,009, 103mal fl: 
A fl. 50% % bis abwärts, fl. 1. 
ebt fl. 140, — Kein anderes Lenlehen bietet eine gleiche 
en. Ulm die Vortheile zu genießen, welche 


— — ͤ ͤvVVN—— :’2ͤͤꝗ —üP. — — — —-— —uvy—- — —— ———————— EEE. an r3ßrßsrßXrł᷑‚X· ÿ⁰0 — ————ß—5ß5—,ðöði — 


bi ' „ gef 
250,900; 90mal fl, 40, 00 
ee De gering Breit, 
2 ſo großartiger 
Jedermann die Bethel ang ermoͤg · 


wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten „ 
* 291 
Stirn & Greim, 


Danguiers in Frankfurt a. Main. 


Eine Sendung vorzal. Auſtern 


erhielt ſo eben Mensing, 
14995, Frauengaſſe 49. 


Abonnenten zu einem gu⸗ 
ten Mittagstiſch belieben 
ſich zu melden bei 


Mensing, 
Frauengaſſe 49. 


[4995] 
- Gentner Nyps⸗Ku . 7 
500 ligſt zum Verkaufe bei N 


H. Reichmann & Co., 


in Elbing, Brudſtraße No. 28 [4990] 


ö Eine ſolide Remſcheider Stahl⸗ 

N und Eiſenwaaren⸗Fabrik ſucht für 
anzigs Umgegend einen tüchtigen darin be- 

wanderten, mit einiger Caulion und guten At⸗ 


teſten verſebenen Agenten. Gef. franco Offerten 
unter W. K. 1200 post. rest. Remſcheid. 


Tüchtige Schloſſergeſel⸗ 
len, welche mit der Anferti⸗ 
gung von Geldſchränken 
Beſcheid wiſſen, finden durch 
mich vortheilhaftes Enga⸗ 
gement in Warſchau. 

u C. F. Schoenjahn. 


(Eu Etzirherin, in der Muſik und in den 
fremden Sprachen gebildet, wird empfohlen 
im Spendhauſe durch Herrn Lehrer Graeutz. 
Li i ache geübt i 

Geer been ede eee work 1% 
März ab eine dauernde Condition. Freie Offers 
ten werden in der Exped. dieſer Zeitung unter 
Litt, S. Z. 4999 erbeten. 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗In⸗ 


. ſpector, mit den ſchoͤnſten Zeug⸗ 

niſſen verſehen, ſucht zum 1. April c. eine 

Stelle. Näheres Weidengaſſe No. 5 bei Zooft, 
in Lehrlin 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen und vor 

Allem mit guter Handſchrift verſehen, wird für 

ein hieſiges Compkoir geſucht, Selbſtgeſchriebene 


Meldungen nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
unter L. U. 4989 an. 


Auer in dem Falle, daß ein Loos als verlo⸗ 
ren gegangen angezeigt iſt, dürfen wir un⸗ 
ter keinen Umſtänden, auch bei den älteften und 
bewährteſten Spielern ein Erneuerungs⸗Loos 
über den Verfalltag (vier Tage vor der Zie⸗ 
hung) hinaus, aufbewahren; müſſen gaſſelbe 
vielmehr ohne jede Rückſicht nach dieſem Tage 
als Kaufloos, unter Hinzurechnung der Einſatze 
für die abgelaufenen Klaſſen, ausgeben. Wir 
machen die geehrten Spieler darauf ganz beſon⸗ 
ders aufmerkſam, da der Verfalltag Zter Klaſſe, 
127ſter Lotterie — den 13. d. Mis. — nahe ber 
vorſteht und wir dieſe Beſtimmung nicht Bug: 
ben dürfen. 415023 


0. Roholl. N. Nubus. 
eee 
ä Unser Comptoir befin- 5 


det sich Hundegasse 92. 
Sun, Krahmer & Bauer. 

Seen 
Selonke's 


neues Etabliſſement. 


Dienftag, Mittwoch, Donnerſtag u. 
Freitag Vorſtellung 


chiromagique 
des Herrn Albert. 
Anfang 6 Uhr Entrée 2% Gr a Perſon. 


Die Zwiſchen⸗Pauſen werden durch ein 
Trio ausgefüllt. Programme an der Kaſſe. 


Stadt- Theater. 


Dienitag den 10. März. (Abon. suspendu.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Frl. Abina di 
Rhond. Ein Blatt Papier, Laſtſpiel in 3 
Acten von Gaßmann. Vorher: Ich werde 
mir deu Major einladen, Luſtſpiel in 1 
Act von Moſer. Zwiſchen und nach den 
Stücken, Tänze von Frl. di Rhona. 

Mittwoch den 11. März. (VI. Abon. No. 1 
Der Goldonkel, Poſſe in 3 Acten und 
Bildern von E. Pohl. 5022 


Druck und ee KRafemanı 


